
Beim Nord-Ost-Ring weiter „unerschütterlich“

E
rkennbar angesäuert waren Verwal-
tungschefs und Lokalpolitiker in
der jüngsten Gemeinderatssitzung.

Grund für die miserable Laune war jene
von der Stadt Fellbach eingeforderte Stel-
lungnahme zum Regionalverkehrsplan –
unter dem Aspekt, wie Oberbürgermeiste-
rin Gabriele Zull es ausdrückte, „ob wir 
unsere Stimme geben oder diese versagen“.
Nun, die Stimmen versagten keineswegs,
stattdessen schallte durchweg lautstarke
Ablehnung durch den großen Sitzungssaal.

Ausgelöst hat die Reaktionen ein spe-
zieller Aspekt im Entwurf des Verbands Re-
gion Stuttgart: nämlich der Dauerbrenner,
der speziell von CDU und Freien Wählern
geforderte, circa 14 Kilometer lange und
vermutlich 250 Millionen Euro teure
Nord-Ost-Ring. Baubürgermeisterin Beat-
rice Soltys versorgte die Räte per Power-
Point-Präsentation mit jener Expertise, die
wiederum der Projektmanager im Baude-

zernat, der Nord-Ost-Ring-Experte Wolf-
gang Schmidt, in akribischer Kleinarbeit
erstellt hatte. 

Darin kommt der Entwurf der Region
denkbar schlecht weg. Attestiert werden
eine Vielzahl an Mängeln, Fehlberechnun-
gen, Täuschungen. So gebe es beispielswei-
se nach unten gerechnete Verkehrszahlen 
auf einem Nord-Ost-Ring, der statt der von
den regionalen Fachkräften im Text ge-
nannten 59 000 Fahrzeuge tatsächlich täg-
lich eher 75 000 Autos und Lastwagen auf-
nehmen müsste. Das erfordere „nach den
heute geltenden Regelungen“, so Soltys, gar
einen sechsstreifigen Ausbau. Die Fellba-
cher Einschätzung: „Die Streckenbelas-
tung wird künstlich nach unten gerechnet.“

Auch die erhoffte Entlastung Remsecks
durch eine sogenannte Andriof-Brücke im 
Südwesten Aldingens trete nicht ein, da auf
der bestehenden Neckarbrücke in Neckar-
rems auch mit einem Nord-Ost-Ring mehr 
als 24 700 Kraftfahrzeuge täglich verblei-
ben würden – derzeit sind täglich 34 000
Fahrzeuge auf dieser Brücke unterwegs.

Etliche aus ihrer Sicht bedenkliche Ku-
riositäten listete Soltys ebenfalls auf: So

sind in dem regionalen Verkehrsmodell bei
der aktuellen Analyse für die Fellbacher 
Siemensstraße oder die Cannstatter Straße
„null Autos“ eingezeichnet. „Auch die Um-
fahrung des Rems-Murr-Centers wurde
auf dem Plan vergessen.“ Für die Rechtsab-
biegerspur auf der König-Karls-Brücke in
Bad Cannstatt, einer der meistbefahrenen
Kreuzung Stuttgarts, „sind 39 Autos täglich
eingetragen“. Manche Karten seien viel zu
klein geraten, „hier soll offenkundig keiner
etwas erkennen“, so Soltys. Doch vom Ver-
band erhalte man auf Nachfragen keine
Hilfe: „Wir haben uns bei der Region ver-
geblich um besseres Material bemüht.“ 

Die Baubürgermeisterin prangerte
überdies einmal mehr an, dass umweltrele-
vante Auswirkungen offenkundig gar keine
Rolle mehr spielen und die Eingriffe in Na-
tur und Landschaft durch eine solche Stra-
ße kaum mehr berücksichtigt würden. Der-
artige Eindrücke allerdings, so berichtete
Beatrice Soltys, habe sie schon im Herbst in
Berlin gehabt, als sie bei der Anhörung zum
Bundesverkehrswegeplan war. Erkennbar 
sei ganz generell „eine Verschiebung der
Wertigkeiten“ im sogenannten Drei-Säu-
len-Modell der Region: Die Ökologie gerate
gegenüber dem Sozialen und vor allem der
Wirtschaft immer mehr ins Hintertreffen.

Speziell nach den Aussagen des Staats-
sekretärs im Bundesverkehrsministe-
riums, des CDU-Abgeordneten Norbert
Barthle aus Schwäbisch Gmünd, haben die
Fellbacher keinen Zweifel mehr: Der Nord-
Ost-Ring soll Teil einer großräumigen Ver-
bindung zwischen der A7 mit Würz-
burg/Ulm/Augsburg im Osten sowie dem 
Raum Karlsruhe im Westen sein. Die Hal-
tung von Verwaltung und Gemeinderat ist
deshalb klar: Der Regionalverkehrsplan sei
„kein seriöses Verkehrsmodell, das ist alles
der politischen Willensbildung geschul-
det.“ Soltys’ klare Aussage: „Wir bleiben 
unerschütterlich.“

Regionalverkehrsplan Stadtverwaltung und Fellbacher Gemeinderäte 
lassen kaum ein gutes Haar an dem Entwurf. Von Dirk Herrmann

Gefahr für die Oeffinger Idylle: Hier könnte der Nord-Ost-Ring verlaufen Foto: Patricia Sigerist

Stadtrat Ulrich Lenk „geht das Messer im Sack auf“

N
ach Baubürgermeisterin Beatrice
Soltys gerieten auch die Fellbacher
Gemeinderäte mächtig in Wallung

beim Thema Regionalverkehrsplan. „Da 
bleibt einem die Spucke weg“, schimpfte
Michael Eick (Freie Wähler/Freie Demo-
kraten) zur weiteren Forcierung des Nord-
Ost-Rings, „ich weiß nicht., ob ich lachen
oder weinen soll“. Der Entwurf sei „von
grober Schlamperei oder Vorsatz“ geprägt
und womöglich „nur von Praktikanten“ er-
stellt worden. Mehrfach benutzte Eick das 
Wort „Skandal“ und bezeichnete es über-
dies als „Märchen“, dass die Stuttgarter 
Kernstadt in Sachen Feinstaub durch eine
neue Schnellstraße im Nordosten der Lan-
deshauptstadt entlastet werde.

Beim „Gebaren unserer Nachbarn“ mit
Lastwagen-Durchfahrtsverboten, Pfört-
nerampeln oder der Wiederbelebung des
totgesagten Nord-Ost-Rings müsste einem 
„eigentlich das Messer im Sack aufgehen“,
wetterte Eicks Fraktionschef Ulrich Lenk.
Die Asphaltpiste übers Schmidener Feld
„als Transitautobahn zwischen Ulm und
Mannheim lehnen wir kategorisch ab“.

CDU-Chef Hans-Ulrich Spieth erinner-
te, „wie wir aufgeatmet hatten“, als der
Nord-Ost-Ring unter der grün-roten Lan-
desregierung in der Schublade verschwun-
den sei. „Leider wurde er von anderer Seite
wieder herausgeholt“, um die „längst ver-
gessene Neckar-Alb-Autobahn auf Fellba-
cher Gemarkung wiederzubeleben“. Doch

dann sei „der Kappelbergtunnel randvoll, 
das Verkehrschaos ist vorgeplant“.

Harald Raß (SPD) warnte allerdings mit
Blick auf Michael Eick, „wir müssen auf-
passen, dass wir in den Formulierungen
nicht überdrehen“. Spieths Aussage werte-
te er als „verharmlosend“, man solle doch
„nicht rumeiern, sondern Namen nennen“:
Seien es doch die CDU-Bundestagsabge-
ordneten Joachim Pfeiffer und Norbert
Barthle, die den Nord-Ost-Ring wieder ins
Spiel gebracht hätten. Ebenso könnte Lenk
auf seine Parteifreunde wie Kai Busch-
mann (Remseck) oder auf den Waiblinger
OB Andreas Hesky (Freie Wähler) zugehen,
wenn er ein Umdenken bewirken wolle.

Oberbürgermeisterin Gabriele Zull ver-
sprach im Übrigen, Gesprächseinladungen 
an die Amtskollegen in den Nachbarkom-
munen zu verschicken. Und auch Regional-
direktorin Nicola Schelling habe sie bereits
angerufen, „und sie hat schon zugesagt“.

Nord-Ost-Ring Lokalpolitiker bestürzt über Pläne der Region, Michael 
Eick spricht von „Schlamperei oder Vorsatz“. Von Dirk Herrmann

D
eutlich weniger klar als die Fellba-
cher Haltung ist diejenige der
Waiblinger zu den für die Fort-

schreibung des Regionalverkehrsplan skiz-
zierten Trassen über das Schmidener Feld.
Einstimmig abgelehnt hat der Planungs-
ausschuss dort zumindest die unter der Be-
zeichnung M 338 a firmierende vierspuri-
ge Version des Nord-Ost-Rings. Zwar kön-
ne damit das Waiblinger Ziel der Entlas-
tung Hegnachs erreicht werden, sagte OB
Andreas Hesky. Eine solch attraktive Ver-
bindung nordöstlich von Stuttgart werde
aber mehr Verkehr anziehe, als wünschens-
wert sein könne. Die negativen ökologi-
schen Auswirkung überwögen deutlich
gegenüber dem verkehrlichen Nutzen.

Die unter der Bezeichnung M 338 fir-
mierende dreispurige Trassenversion wol-
len die Waiblinger allerdings nicht einfach
komplett ablehnen, obwohl sie auch diese
so nicht wollen. Die Stadt Waiblingen, so 
lautet das mehrheitlich abgesegnete Votum
„legt eine zweispurige Trassenführung zu-
grunde“. Eine Verknüpfung der Wirt-
schaftsräume Waiblingen und Ludwigs-
burg sei wünschenswert. Eine Zustimmung
seitens der Stadt Waiblingen sei überdies
zusätzlich von einer „Quantifizierung der 
Verkehrsentlastung für die Ortschaft Heg-
nach“ abhängig und „insbesondere auch
von der Trassenführung in Tunnelbauwei-
se und mit Grünbrücken im Bereich des 
Schmidener Feldes“. Letztlich sei derzeit 
zu M 338 „eine abschließende Stellung-
nahme nicht möglich“. har

Trassengröße Waiblinger 
Ausschuss votiert für einen 
zweispurigen Nord-Ost-Ring.

Nur halbes Nein 
zur dreispurigen 
Straße

M
it dem Vermessen kennt der Bau-
unternehmer Paul Rothwein sich
aus. „Es gibt eine DIN-Norm, die

klar besagt, dass ein Straßenablauf höhen- 
und fluchtgerecht einzubauen ist“, sagt der
CDU-Rat, und hält Wasserwaage samt
Meterstab an einen Abfluss. Diese Messung
ergibt eindeutig, dass die DIN-Norm bei
der Sanierung der Johann-Schwarz-Straße
in Oeffingen wohl nicht eingehalten wurde.

Zur Ortsbegehung am frühen Mittwoch
waren auch seine Kollegen Harald Rienth,
Franz Plappert und Hans-Ulrich Spieth ge-
kommen. Gut drei Zentimeter zu tief sind
die rund 20 Gullydeckel in der frisch as-
phaltierten Straße eingelassen – ein Un-
ding, wie die Bürgervertreter finden.

„Wenn Autos und Busse darüber fahren,
verursacht das Schäden am Fahrzeug und
an der Straße, zum anderen bedeutet es
eine gewaltige Lärmbelästigung für die An-
wohner“, sagt Rothwein. Alle vier schütteln
den Kopf über die Tatsache, dass die Stadt-

verwaltung die Sanierungsmaßnahme vor
kurzem abgenommen und die zu tief einge-
setzten Gullydeckel offenbar gar nicht be-
mängelt habe. „Die Stadt müsste das gleich
monieren“, kritisiert Spieth. Nun müssten 
die Straßenabläufe fast auf gesamter Länge
der Straße wieder herausgenommen und 
höher gesetzt werden – eine Maßnahme,
die aus Sicht der CDU-Räte unnötiges Geld
kostet. „Außerdem sieht das gleich wieder 
geflickt aus, und das auf einer neu gemach-
ten Straße, das ist doch nicht schön.“

Die Stadträte sehen sich zwar verpflich-
tet, auf Pfusch am Bau hinzuweisen. In der 
Verantwortung fühlen sie sich aber nicht. 
„Es ist doch Sache der Bauaufsicht, dass
DIN-Normen eingehalten werden. Das ist 
doch wirklich nicht unsere Aufgabe“, so
Spieth. Die Angelegenheit werde in der
nächsten Sitzung des Bauausschusses vor-
gebracht. „Auch wenn uns wieder alle für 
kleinlich halten: Hier geht es ums Geld der 
Bürger, das sinnlos verschwendet wird.“

CDU sieht Pfusch am Bau 
Begehung Bürgervertreter messen in der frisch asphaltierten Johann-
Schwarz-Straße in Oeffingen bei Gullydeckeln nach. Von Claudia Bell

Hans-Ulrich Spieth ( links) und Paul Roth-
wein messen in Oeffingen nach.Foto: Claudia Bell

Gesundheitliche Probleme

Senior im Zickzack 
auf B 14 unterwegs
Fellbach Vermutlich wegen gesundheitli-
cher Probleme hat ein 75-jähriger Opel-
Fahrer am Mittwoch in der Schorndorfer
Straße einen parkenden Mercedes ge-
streift. Der Senior fuhr anschließend in
Schlangenlinien auf die B 14 in Richtung 
Aalen und geriet mehrmals in den Grün-
streifen. Als ihn eine Polizeistreife anhielt,
war er kaum ansprechbar. Der Mann wurde
vom Rettungsdienst in ein Krankenhaus
eingeliefert. Der entstandene Schaden
kann noch nicht beziffert werden. red

Wartendes Fahrzeug touchiert

Fehler beim Parken 
auf Stuttgarter Straße
Fellbach In der Stuttgarter Straße hat ein 
25-jähriger Mercedes-Fahrer am Mittwoch
gegen 20.30 Uhr beim Rückwärtseinparken
den Mercedes eines hinter ihm
wartenden 73-Jährigen gestreift. Bei dem
Unfall entstanden 2000 Euro Schaden. red

Polizeibeamter als Unfallverursacher

Mit Streifenfahrzeug 
einen Skoda gestreift
Fellbach Auch Polizisten sind bekanntlich
nicht davor gefeit, in Unfälle verwickelt zu
werden – oder sie gar selbst auszulösen. So
wie ein 46-jähriger Beamter, der am
Donnerstag mit einem Streifenfahrzeug
(Mercedes Vito) vom Parkplatz des Fell-
bacher Polizeireviers in die Pfarrstraße
einbog und einen am Fahrbahnrand par-
kenden Skoda streifte. Er verursachte
einen Schaden in Höhe von 3500 Euro. red

Kappelbergtunnel 

Wegen Reparaturen 
Montagnacht gesperrt
Fellbach Wegen dringender Reparatur-
arbeiten an einem Lüfter ist der Kappel-
bergtunnel in der Nacht von Montag, 10.
April, auf Dienstag, 11. April, in der Zeit von
23 bis 2 Uhr morgens in Fahrtrichtung
Stuttgart voll gesperrt. Die Umleitungs-
strecke wird ausgeschildert. Das Landrats-
amt bittet um Verständnis. sk
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